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ERSTE BEILAGE,

DES C PLINIUS CÄCILIUS SECüNDUS

XVIT . BRIEF DES II . BUCHS , a)

Plinius dem Gallus Grufä.

Sie -wundern sich , wie mein Laurentinum , oder , wenn Sie lieber
wollen , mein Laurens , b ) mir sowohl gefällt ? Sie werden aufhören,
sich zu wundern , wenn Sie die Annehmlichkeit dieses Landhauses , die
bequeme Lage desselben und den weiten Umfang der Küste kennen,

a ) Bekanntermaafsen haben ct. Scamozzi in seiner idea dett ' Architettura uni¬
versale , l . 3. c. 12. b. Filibien Des Avaure , in Les Plans et les JDescriptions de
deux des plus helles maisous de campagne de Pline etc . Paris 1699 . 8- c- Robert
Castell , in the Villas qf the Ancients illmtrated , London 1728- d, Krubsa-
cius in seinem wahrscheinlichen Entwürfe von des jungem Plinius
Land hause und Garten . Leipzig 1760. Beschreibungen und Risse der Landhäu¬
ser des Plinius herausgegeben , welche ich alle zur Hand gehabt habe . Schon Ges-
ner hat in seiner Ausgabe des Plinius geäufsert , dais bey aller Eleganz weder Felibien
noch Castell in ihrer Anordnung dieser Landhäuser genau mit der Beschreibung des
Plinius übereintreffen , sondern hie und da , der Eine so , der Andere anders davon
abweichen ; ja zuweilen auch den Text ganz unrichtig verstehen . Von Scamozzi und
Krubsacius läfst sich dasselbe behaupten . Übrigens , so umständlich auch des Plinius
Beschreibung seiner Landhäuser ist , so kann es dennoch nicht fehlen , dafs nicht jede
Einbildungskraft sich ein anderes Bild davon entwerfe ; und welche kann mit Grund«
behaupten , dafs das Ihrige das rechte sey?
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Es liegt siebzehn Meilen von Rom ; so dafs man nach vollendeten
Geschäften noch mit dem Schlüsse des Tages da eintreffen kann.

Man gelangt "auf mehr als Einem Wege dahin ; denn sowohl die
Laurentische , als die Ostische Strafse führt nach dieser Gegend ;
allein Erstere mufs man beym vierzehnten , Letztere bereits beym eilften
Meilensteine c) wieder verlassen . Aus beyden kommt man auf einen
zum Theil sandigen Weg , der zum Fahren ziemlich beschwerlich und
langweilig , jedoch zu Pferde kurz und gemächlich ist . Die Aussicht ist
auf dem Einen sowohl , als auf dem Anderen mannichfaltig ; denn bald
drängt sich der Weg durch vorliegende Wälder , bald erstreckt er sich
über weite freye Wiesen . Hier sind viele Heerden Schafe , Pferde und
Kinder , die der Winter vom Gebirge vertrieben hat , und die von der
fetten Weide und der FrühlingSAvärme glänzen.

Das Landhaus ist zum Gebrauche geräumig genug , ohne von kost¬
barer Unterhaltung zu seyn.

Im Vordertheile desselben befindet sich ein zwar wirthschaft-
licher , aber doch nicht schmutziger Hof — atrium frugi: — Dann läuft
in der Gestalt des Buchstaben O d) ein Säulengang umher , welcher
einen kleinen artigen Platz — arm — einschliefst , und eine herrliche Zu-

Wir haben im Deutschen eine schätzbare Übersetzung der Briefe des Plinius,
von E . A. Schmid , 1782 ; gleichwohl habe ich beyde folgende Briefe von neuem
übersetzt . Wem daran gelegen ist , der wird bey Vergleichung leicht meine Gründe finden.

b ) Laurentinum und Laurens heifst beydes Laurentisch , ( d. i. Gut oder
Landhaus ) von der Stadt Lauren tum in Latien . In einer kleinen Entfernung
von San Lorenzo ist ein Ort , Namens Patemo , wo einige Schriftsteller das Lauren¬
tinum des Plinius hinsetzen . Übrigens von der im Jahre 1714 durch 3 o. Maria
Lancisius verkündigten Auferstehung des Laurentinums hat bisher , so viel ich
weifs , weiter nichts verlautet

c ) Von tausend zu tausend Schritten standen auf den Römischen Landstrafsen Mei¬
lensteine , welche durch eine darauf befindliche Zahl die Entfernung von dem vergol¬
deten Meilensteine .— milliarium aurcum — anzeigten , welchen August vorO ' o .
dem Tempel Saturns auf dem Markte hatte errichten lassen. Da aber auf dem ver¬
goldeten Meilenpfeiler die Zahl I . stand , so waren der eilfte und der vierzehnte Mei¬
lenstein nicht mehr als 10 und 13 Meilen von jenem Hauptmeilenzeiger , und also von
Born , entfernt . Siehe unten B. X. K. 14. Anmert.

A) d. i. oval.
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fkichtlDey schlechtem Wetter ist , da er durch Glasfenster e) — specularia —
und noch mehr durch das überhängende Dach wohl verwahrt wird.

Dem Mittel dieses Säulenganges gegenüber ist ein anderer lustiger
Hof .— cavacdiurn :: — Darnach ein ziemlich schöner Speisesa 1 — trs-
cliniiim , — der bis an den Strand hinaus geht , und so oft der
Südwestwind — Africus — das Meer in Bewegung setzt , von den bereits
gebrochenen äufsersten Wellen bespült wird . Auf allen Seiten hat er Thü-
ren , oder Fenster so grofs als Thüren , und also von beyden Seiten und von
vorn die Aussicht gleichsam auf drey Meere ; von hinten aber auf Hof
— cavaedium, — Säulengang , Platz — area, — noch einmal Saidengang,
Wirthschaftshof — atriuin , — Waid und Gebirge in der Ferne.

Diesem Speisesale zur Linken liegt etwas zurückgezogen ein grofses
Zimmer —- cubiculuvi amplwn: — Dann noch ein kleineres
-— minus , — welches Ein Fenster der aufgehenden und Eins der unter¬
sehenden Sonne öffnet . Letzteres sieht ebenfalls auf das darunter lie-o
gende Meer , zwar etwas mehr von fern , jedoch um desto sicherer.

Durch dieses Zimmers und jenes Speisesais Stellung — objectus —•
wird 'ein Winkel eingeschlossen , worin die lautersten Sonnenstrahlen sich
verfangen , und durch den Wiederschein noch mehr erhitzen , Diefs ist
der Winte r platz — hibernaculum , — diefs auch der Übungsplatz
— ßyjnnasiuin — der Meinen . Da schweigen alle Winde , aufser denen,
die Gewölke heraufführen , und eher des Orts Heiterkeit , denn Gebrauch
rauben.

An diesen Winkel schliefst sich ein Zimmer von elliptischer
Form — cubiculum in apricla curvatum — an , dessen Fenster dem Laufe
der Sonne folgen . In der Wand ist , wie in den Bibliotheken , ein Schrank

e ) Ein offenbarer Beweifs , dafs die Alten Glasfenster kannten , ist, dafs man in der
Villa zu Pompeji , in den Zimmern im obern Stockwerke Glasscheibenstöcke fand,
Siehe Hamiltons Aufsatz von den Entdeckungen zu Pompeji.

„Die Antiquarien waren zeither darin uneinig , oh die Alten Gläser in ihren Fenstern
gehabt , oder nicht ; gemeiniglich glaubt man das Letztere , und dafs sie nur gewisse
Steine , specularia genannt , gebraucht , und auch diese nicht gewöhnlich gehabt,
sondern dafs die Fenster offen gewesen . Allein jetzt hat man zu Pompeji Gläser in
einem Fenster entdeckt , die ich noch darin eingesetzt sah, wie man sie gefunden , ohne
etwas mehr als das Holz geändert zu haben , welches durch die Feuchtigkeit gelitten
hatte ; wiewohl selbst dieis beweifst , dafs der Gebrauch davon nicht sehr gemein war . "
Don Juan Andres Reisen durch Italien . I . Theil . S. .505.
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angebracht , welcher Bücher enthält , die nicht blofs Einmal , sondern recht
oft zu lesen sind.

Daran hängt ein Schlafgemach — dormitorium membrum —
vermittelst eines darzwischen liegenden Ganges — transibus , — der , schwe¬
bend — suspensus — und getäfelt , die gesammelte Hitze auf eine heil¬
same Art temperirt und hie und dorthin vertheilt und verbreitet.

Der übrige Theil dieser Seite des Hauses ist für die Sklaven und
Freygelassenen bestimmt ; dennoch sind die meisten Zimmer so nett , dafs
sie Gastzimmer abgeben könnten . " >

Auf der anderen Seite ist ein schönes Putzzimmer — cubicu-
lum politrssirnurh : — Darauf folgt ein Gemach , das ich nicht weifs , ob
ich es ein grofses Zimmer oder einen kleinen Speise sal — coe-
natio — nennen soll , das aber vorzüglich durch Sonne und Meer erheitert
wird.

Darhinter ist ein Zimmer mit einem Vor gemache — cubicu-
lum cum procoetone , — -das in Rücksicht der Höhe zu einer Sommerwoh¬
nung , in Rücksicht der Verwahrung aber , zu einer Winterwohnung die¬
nen kann ; denn es ist vor allen Winden gesichert . Mit demselben ist
noch ein anderes nebst einem Vor gemache , durch eine gemein¬
schaftliche Wand — communis paries — verbunden.

Darauf folgt des Bades — balineum — geräumiges Kühlzim-
mer — cella frigidaria, — in dessen einander gegenüber stehende Wände
zwey Badewannen — baptisterium — sich so vertiefen , dafs sie fast draufsen
stehen — velut ejecta . — Sie sind überflüssig grofs , um darin in der
Nähe , wenn man Lust hat , schwimmen zu können.

Daneben liegt das Salbezimmer — unctuarium , — der Ofen
— hypocausbum, — und der Einheitzeplatz des Bades — propni-
geon balnei ; — worauf zwey Kammern — cellae — folgen , die mehr
zierlich denn prächtig sind , und mit denen äufserst künstlich das warme
Bad — calida piscina — verbunden ist , woraus die Badenden die Aus¬
sicht auf das Meer haben.

Nahe dabey ist der Ball sal — sphaeristerium, — welcher gegen
die heifse Nachmittagssonne gerichtet ist.

Hinter demselben erhebt sich ein Thurm —- turris, — in dessen
Untergeschosse zwey Folgen von Zimmern — diaebae —- befindlich sind,
eben so viele im mittleren , und im oberen ein Speise sal — coenatio -—

Vi tr . IL B. 7
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mit der herrlichsten Aussicht auf das ausgebreitelste Meer , die ausgedehn¬
teste Küste und die reitzendsten Landhäuser.

Es ist noch ein anderer Thurm da. Hierin , ist ein Zimmer
— cubiculum, — in welchem die Sonne auf - und untergeht : hernach x)
eine grofse Vorrathskammer -— lata apotheca — nebst Speicher
— liorreum : —- und darunter ein Speisesal — briclinium , — der bloft
das Brausen und Getöse des ungestümen Meeres hört , wiewohl auch
diefs nur schwach und ersterbend ; aber in den Garten und in die
Allee — gestatio — sieht , welche den Garten einschliefst.

Diese Allee — gestatio — ist mit Buchsbaum — buxus — oder,
wo dieser fehlt , mit Rosmarin — rosmarinus — besetzt ; denn , wo der
Buchsbaum von Gebäuden geschützt wird , da kommt er gut fort ; wo
er aber dem Winde und Wetter und , wenn auch nur von fern , der
Meeresfeuchtigkeit ausgesetzt ist , da geht er aus.

Zunächst der Allee liegt im innern Bezirke ein junger schattiger
Rebengang <— vinea, — in welchem man auch mit blofsen Füfsen
weich und gemächlich gehen kann.

Der Garten steht voller Maulbeer - und Feigenbäume , woran der
Boden eben so fruchtbar , als unfruchtbar an anderen Bäumen ist . Des
Anblicks desselben , der dem des Meeres im geringsten nicht nachgiebt,
geniefst ein vom Meere entlegener Speisesal — coenatio remota
a mar 'i. — Dieser wird von hinten zu von zwey Folgen von Zimmern
— äiactae — eingefafst , vor deren Fenstern des Landhauses Vorplatz
vestibulum , £) und der Küchengarten — hortus pinguis et rustiats —
liegen.

Von hier erstreckt sich eine gewölbte verschlossene Gale-
*'1e — cryptoporticus , — die fast das Ansehen eines öffentlichen Gebäudes
hat . Auf beyden Seiten derselben sind Fenster ; nach dem Meere hin
die meisten , nach dem Garten einzelne , und wechselsweise wenigere . Ist
das Wetter heiter und still , so stehen sie alle insge ^ammt offen ; ists aber
hier oder dort windig , ohne Beschwerde nur die auf der Seite , wo kein
Wind weht.

f ) Ganz oben , im obersten Stocke ist das Zimmer , worin die Sonne auf - und
untergeht : Im mittleren Stocke die Vorrathskammer nebst Speicher : und im
untersten der Speisesal.

g ) Siehe im vorhergehenden Buche K. Q. S. 2Q Anm.
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Vor der Galerie ist ein offener Spaziergang — xystus —. von
Veilchen düftend . Die darauf liegende Sonnenhitze wird noch durch den
Wiederschein von der Galerie vermehrt . Diese schützt überdiefs , indem
sie die Sonne fängt ^ vor dem Nordostwind und hält ihn ab ; weshalb es
denn darhinter eben so kalt , als warm davor ist . Ingleichen wehrt sie dem
Süd Westwinde und bricht und zähmt also die entgegengesetztesten Winde
auf verschiedenen Seiten . Diefs ihre Annehmlichkeit im Winter ! Noch
gröfsere besitzt sie im Sommer ; denn vormittags kühlt sie den offenen
Spaziergang , nachmittags die Alleen sammt dem zunächstliegenden Theil
des Gartens , mit ihrem Schatten , der , je nachdem der Tag zu.- oder ab¬
nimmt , bald kürzer , bald länger hier und dorthin fällt . Sie selbst aber
ist gerade alsdann am allermeisten frey von Sonne , wann diese ihr am
heifsesten auf die Firste — cubnen >— scheint . Dazu wird sie bey offe¬
nen Fenstern von den Westwinden durchstrichen , und ist daher niemals
wegen fauler stockender Luft ungesund.

Am Ende des offenen Spazierganges und der Galerie ist ein Garten¬
haus — horti ßiaeta, — worin ich ganz verliebt , ja , in der That verliebt
bin . Ich habe es selbst angelegt . Es ist eine Sonnenstube — helio-
eaininus —■ darinn , welche auf der einen Seite das Offenstück , auf der
andern das Meer , auf beyden aber die Sonne ; ferner eine Thür in ein
Nebenzimmer , und ein Fenster in die Galerie hat.

Der Seite nach dem Meere zu gegenüber , öffnet sich im Mittel der
Wand einsehr zierliches Kabinet — zotheca, — welches , je nachdem
man die Glasthüren — specularia - — mit den Vorhängen — vela — zu-
oder aufmacht , bald an das Zimmer angesetzt , bald davon abgesondert
wird . Es fafst nebst zwey Stühlen — cathedra — ein Ruhebett h ), des¬
sen Fufsende gegen das Meer , die Lehne gegen Landhäuser , und das
Kopfende gegen den Wald gerichtet ist ; und unterscheidet so viele ver¬
schiedene Aussichten durch eben so viele Fenster , und vermischt sie zu¬
gleich . - h

Ein Schlafzimmer — cubiculum noctis et somni ■— ist damit ver¬
bunden , wo man nicht der jungen Sklaven Lärm , nicht des Meeres Getöse,
nicht des Sturmes Brausen , nicht des Blitzes Leuchten , ja nicht einmal das
Tageslicht vernimmt , aufser bey geöffneten Fenstern . Der Grund dieser
so tiefen und ungestörten Stille ist ein Gang -— anäron,- — der zwischen

h ) Canape.

V. II . B. 7
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der Mauer des Zimmers und des Gartens liegt , in welcher 'Schilift sich
jeder Schall verliert . Unter diesem Zimmer ist ein kleiner Ofen — liypo-
caustwn — angebracht , weicher vermittelst einer Klappe die Wärme , nach"
Bedürfnifs , heraufsendet oder zurückhält.

Darauf erstreckt sich ein Zimmer mit einem Vorgemache
nach der Sonne hin , empfängt diese gleich beym Aufgange und behält
sie ( wiewohl schräg ) bis nachmittags.

Begebe ich mich in dieses Gartenhaus , so dünke ich selbst mich von
meinem Landhause abwesend : Insbesondere gewährt es mir zur Zeit der
Saturnalien J ) grofses Vergnügen , wenn der übrige Theil des Hauses
von der an diesen Tagen herrschenden Ausgelassenheit und von dem
festlichen Getümmel wiederhallt ; denn ich störe alsdann eben so wenig die
Fröhlichkeit der Meinen , als sie mein Studieren.

Allen diesen Vortheilen und Annehmlichkeiten geht nichts ab , als
Springwasser — aqua saliens ; — jedoch sind Brunnen vorhanden oder
vielmehr Quellen , denn sie brechen auf der Oberfläche der Erde hervor.
Uberhaupt ist dieses Seeufer von wunderbarer Beschaffenheit : Wo man
nur die Erde aufgräbt , da kommt einem gleich Wasser entgegen gequollen,
das rein und hell und , der Nähe des Meeres ungeachtet , nicht im minde¬
sten salzig ist.

Brennholz reichen die nahen Waldungen im Überflufs . Mit den
übrigen Bedürfnissen versieht Ostia . Ein genügsamer Mann ist auch
mit dem zufrieden , was das Dorf ihm bietet , das nur durch Ein Landhaus
davon getrennt ist , und worin man drey Miethbader — balinea merito-
ria — findet : eine grofse Bequemlichkeit , wenn die gar zu plötzliche
Ankunft , oder der zu kurze Aufenthalt , das Bad zu Hause zu heitzen,
widerrathet.

Die Küste ist in einer reitzendenAbwechselung bald mit aneinander
hangenden , bald mit einzelnen Landhäusern geschmückt , welche wieviele
Städte aussehen , man erblicke sie nun vom Meere , oder vQin Strande , der

i ) Die Saturnalicn , ein Fest zu Ehren des Gottes Saturn, - währten drey , vier
und mehrere Tage . Sie begannen den , 19. Decemher . Die Sklaven hatten alsdann,
die Erlardjnifs , als Herren 'zu handeln ; es durfte kein Krieg erklärt , kein Verbrecher ver-
urtheilt werden . Es war ein Fest der Mufse und allgemeiner ! Freude , zum Andenken
der goldnen Zeit in Italien unter Saturns Regierung.
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zuweilen bey langer Stille locker , öfters aber von den häufigen anschla¬
genden Wellen fest ist.

Das Meer ist eben nicht reich an köstlichen Fischen ; jedoch lie¬
fert es vortrefliche Schollen und Meerkrebse . Auch fehlt es meinem

Landhause keineswegs an den Erzeugnissen des Mittellandes , am allerwenig¬
sten an Milch ; denn das 'Vieh kommt von der Weide ldeher , wenn es Was¬
ser und Schatten sucht.

Scheine ich Ihnen nun nicht mit Recht diesen Landsitz vorzugsweise
zu schätzen , zu bewohnen und zu lieben ? Warlich , sie müssen allzu
städtisch seyn , wenn Ihnen nicht die Lust ankommt , ihn einmal zu sehen!
O wenn sie, Ihnen doch ankäme ! Bey so vielen und grofsen Vorzügen mei¬
nes Landhäuschens würde Ihr Besuch demselben dennoch bey mir zur aller¬
größten . Empfehlung gereiehen . Leben Sie wohl!
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